
        

 

 

 

Kultour 

Theaterstoffe, ostdeutsche Perspektiven, Kurzfilmtour 

Ausstellung „Der Stoff, aus dem die Träume sind“ nach dem gleichnamigen Roman von 
Johannes Mario Simmel, so heißt 1972 die Verfilmung des Spionagethrillers, der während der 
Zeit des Kalten Krieges spielt. Und so heißt auch die Ausstellung im Theater Heilbronn - wohl 
eher in Anlehnung an Shakespeares berühmtes Zitat „Wir sind vom gleichen Stoff, aus dem die 
Träume sind“ aus „Der Sturm“ -, die diesen Samstag um 18 Uhr eröffnet wird. Und den 
Foyerbereich auf allen Ebenen zu einer begehbaren Theaterinstallation macht. Träume wie 
Stürme dürften das Heilbronner Theater und sein Publikum in den Jahren der Intendanz von Axel 
Vornam erlebt haben: in mehr als 100 Inszenierungen zwischen 2008 und 2026. Die audio-
visuelle Schau nach den Plänen von Dramaturgin Sophie Püschel und Ausstatter Toto wirft auch 
einen Blick hinter die Kulissen einzelner Gewerke und zeigt Perücken, Kostüme, Figurinen und 
Bühnenbildmodelle. Fotos, eine Trailer-Show und akustische Collagen erzählen Theater-
Geschichten. Auf dem begrünten Balkon laden Liegestuhl-Unikate aus Prospekten aus dem 
Malersaal zum Chillen ein, die am Tag der offenen Tür am 18. Juli versteigert werden. Bis dahin 
ist die Ausstellung von Dienstag bis Freitag zwischen 10 und 19 Uhr sowie samstags von 10 bis 
13 Uhr geöffnet und zu den Vorstellungen im Großen Haus, bei freiem Eintritt. Anmeldungen für 
Gruppenführungen direkt an Sophie Püschel richten: pueschel@theater-hn.de. 

Geschichts-Parcours Nun ist Heilbronn nicht Venedig, doch sind Parallelen zwischen der 
Ausstellung „deutsch deutsch“ in der Kunsthalle Vogelmann und „Ruin“ im Deutschen Pavillon 
der Venedig-Biennale nicht von der Hand zu weisen. Erstmals stellt mit Andrea Pichl eine 
Künstlerin aus der DDR - Pichl selbst lehnt die Bezeichnung „ehemalige“ DDR ab - in 
Süddeutschland aus. Erstmals geht es im Deutschen Pavillon - einem Gebäude aus der Nazi-Zeit - 
um eine explizit ostdeutsche Perspektive. Pichl, Ernst-Franz-Vogelmann-Preisträgerin, spürt in 
ihren Raumobjekten einer DDR-Geschichte der Gewöhnlichkeit nach. Die Ostberliner Künstlerin 
Sung Tieu hat in Venedig den Pavillon zu einer Replik des Plattenbaus in Berlin-Lichtenberg 
umgewandelt, in dem sie in den 1990er Jahren aufgewachsen ist. Im Hauptraum des Pavillons, 
den die in Zwickau geborene Henrike Naumann konzipiert hat, die viel zu früh und überraschend 
im Februar gestorben ist, ist die Großversion eines Schaukastens installiert. Ein ostdeutsches 
Nach-Wende-Wohnzimmer: pulverbeschichtete Stahlrohrmöbel, CD-Ständer, Halogenspots. Ein 
bedrückender Geschichts-Parcours in Heilbronn wie in Venedig. 

Kinostar Der Deutsche Kurzfilmpreis ist unterwegs in Heilbronn und in Schwäbisch Hall. Im 
Herbst wurden die Lola-Trophäen in Hamburg vergeben. Nun touren alle 13 nominierten und 
preisgekrönten Streifen nach ihrer Premiere beim Ophüls-Festival in Saarbrücken durch 
ausgewählte Kinos der Republik. Wer am vergangenen Sonntag nicht dabei war, kann die 
Kurzfilme noch einmal sehen: am 7. Juni, 5. Juli und 2. August im Kinostar Arthaus Heilbronn 
sowie im Kinostar Schwäbisch Hall. Claudia Ihlefeld 
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